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Liebe Gemeinde,

laßt uns mit Auftnerksamkeit die Stelle suchen' wo dies Wort der Schrift uns trift:

Wie hat er das verdient? Wie kann Gott das zulassen? - Wie kann dem das so ergehen? Wie

kannGottdaszulassen?-Wiekannmi¡essoschlechtgehen?WiekannGottdaszulassen?

EinGott'dersolcheszuláßt'deristdochnichtgerecht!Nunhabeichih¡veruræilt-abergutenGe-

fühls und guten Gewissens Ein jeder kann meine Empörung doch ei¡sehen' meine Empörung darùber'

daß es dem und jenem so miserabel geht, wo sie doch alle versucht haben, redliche, gute Menschen zu

sein. wir suchen also nach der stelle, wo das wort des Erangeliums uns trift, wo diese Flaltung und

Argumentation die unsere ist. Man könnte noch verstärken: Ich ka¡n nicht mehr glauben ln mir ist der

GlaubeanGotterstofbenimAnblickdiesesElendsundjenesElends-undmeinesElends.Suchenwi¡

die Stelle, wo wir getroffen sind!

Und nun Jesus: Er fegt diese Argumentation hinweg. wer hãt gesiì¡dig! er oder seine Eltem? Wenn

der doch blind geboren ist, es ihm so dreckig geht rn der Welt, denn das ist doch die Logik: Sollten wir

Gottes Ehre reüen wollen, dann müßten wir hinter jedem Elend vermuten Sünde Ja' der hat gesündigt'

die haben gesündigt, ich habe gesündigt, deswegen geht's mir schlecht. Jetzt werden 
"vir 

hineingeris-

senindieGegenùberungmitGotl.Den¡ichsagejetzt:Ichhabenichtgesifurdig!washatdennder

verbrochen'Wirkönntenstetgemundnochernmalsteigem,rmdimmerwrederwáreesdasselbe'Wir

ziehen Gott herefr ins Gencht und urteilen und - unser Gerechtigkeitsgefi-rhl sagt es uns - verurteilen

ih¡, müssen ih¡ verurteilen

Undnu¡Jesus:Wegdamrt!Wedererhatgesiìndigtnochderoderder,wederderBlindgeborenenoch

sei¡eEltemhabengesiimdrgt'Unddann?Dasistdochdazu,dalsdasWirkenGotteszumAufschei-

nen gebracht werdel Úbersetzt wird meistens "daß dre werke Gottes offenbar werden". An dieser

Stelle sollten wir uns erinnem an die Werke Gottes im Schöpfungsbericht. Dort sind sie genannt, die

Werke Gottes, die Schöpfungswerke: " und er machte rmd sah' daß es gut war' und er machte' und

eswargut."AlleSchöpfungswerkekennenwir,GottesWerke,"undsiesrndgut"'dasGeschaffeneist

zugute und wieder zugute, und der Mensch am Ende "sehr gut" Hören wir gut hrr: Er ka¡rn in einer

unerhörten weise zugute sein. und immer da¡n, wenn die Schöpfi'rng, so mu3 ich sagen, nicht fertig

erscheint,nochnichtheilerscheintoderverbessertwerdenmuß'damußdasWerkGottes'dasWir-

kenGottesweitergehen-lautSchöpfungsbenchtdurchdenMenschen'inausgezeichneterWeise

durch den Menschen. Wem da also erner blind geboren ist, dann srnd nicht díe Eltem schuldig' nicht
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er hat gesundig! sondem das ist die Gelegenhei! die Unfertigkeit dieser Weh zu schaffen und sich in

Bewegung brmgen zu lassen vom Geist Gottes, gut zu machen, was da l,eiden ist, damit die Schrþ-

fi.rng an dieser Sælle vollendet werde.

We¡n man nun nicht von ganzem Herzen gesammeh ist, dann mag es sein, da st¡ËutÉ sich etwas beim

A¡hören dieser Worte. Man muß sich hineirbegeben ¡1i dann entdecken: Eine Grund-Sache ist, daß

wÈ, Israel, rmd du, Volk Israel, daß wir berufen worden sind zum Knecht rmd eingesdzt zum Kinde

Goues und gesaa& als seine Erschernung rn der Weh. Berufung ist ergangen, damit durch uns die

schõpfung dort, wo sie Mangel zeig! vollendet werde. wir müssen das emst nehmen: Es gibt keine

andere Vollendung der weh als die, daß du¡ch uns, von Gottes Geist geschubd heil werde, was unheil

ist. Und wenn das ¿"nn geschiehÇ da¡n ist in deinem menscblichen Trm g¡nz einder¡tig nicht mehr

dein Egoismus, nicht meh¡ deine Gleichgrihigkei! nicht mebr deine Selbswerwirklichungssucht am

werk. Die ist b€kehrt, gekeh¡q '¡mgekebr! umgesûiþ. Aus dir kommen nicht die werke deiner Ei-
gensuchq deiner Selbstvorsorge, aus dir kommen die Werke, nun rmrssen wir sagen: die rùy'erke Gcnes,

des Scådpfers- Und wer dich dann gewahrt, deiner ansichtig wird, der ka¡n etwas erP¿ssen - ein Auf-
schei¡en Goies in seinem wirken du¡ch dein Tun. - Es geht um diesen Gedanlen: Begreife doch,

Mensch, Gæ hæ werke getan und er wll, daß ser¡e werke weiærgetan werden, damit seine schdp-

flrng vollendet werde durch dich als des Gotes Berufener, zum K¡echt berufen, zur Magd berufen,

eilgesetá zum Sohne, zum Kinde Gottes und gesandt als des Goües, des sch@fers Erscheimrng in

dieser Welt durch dein Tun

Man muß sich geneigt machen, aufs Kleine zu achten. Nicht làrmende Sachen sind das. Das sind die

Kleinigkeiten des Alltags mit so vielen Begegnungen, mit unzulànglichkerten der welq unzuláng-

lichkeiten von Menschen, Leiden der wel! Iæíden der Menschen. Die ganze K¡eåtur, so heißt es an

anderer Stelle, harrt des Aufscheinens der Kinder Gcdtes. Und darin soll es passieren, daß sie die Wer-

ke Goües tun: suchen und retten, was verloren war, heilen, zugute kommen. Das Íst, wo dieses kurze

Wort des Evangeliums uns heute treffen will. Und a¡ uns ist es, das behutsam zuzulassen, im Gewir¡

des A-lltags zr¡zulassen. Bei den wielen Eigensorgen - du bist in aller Stille bçrufen, rn des Schöpfer-

gc{tes Namen sern Werk zu tu¡ in dieser Welt

)


